
Seite 4 A Samstag, 19. Jänner 2019POLITIK

Politscharmützel vor Gericht
Obwegen gekränkter Eitelkeit oder um einen
Imageschaden von sich abzuwenden: Politiker
tragen Streitereien häufig vor Gericht aus. Die
FPÖ ist besonders oft in solche verwickelt.

Der Medienauflauf am
Wiener Handelsgericht
war diese Woche vor-

programmiert. Am Montag
traf dort Innenminister Her-
bert Kickl (FPÖ) auf den Ex-
Grünen Peter Pilz, am Don-
nerstag saßen sich dann
FPÖ-Parteichef und Vize-
kanzler Heinz-Christian
Strache und Ex-Kern-Bera-
ter Rudolf Fußi gegenüber.
Kickl hatte Pilz geklagt, weil
ihn dieser eine „Gefährdung
für die öffentliche Sicher-
heit“ nannte. Strache hatte
ein Verfahren gegen Fußi
angestrengt, weil dieser ihn
in einem Twitter-Posting in
die Nähe der rechtsextremen
Identitären rückte.

Es kommt nicht alle Tage
vor, dass ein Politiker je-
mand anderen wegen eines
Scharmützels vor Gericht
zerrt oder deshalb selbst auf
der Anklagebank sitzt – aber
doch öfter, als man denkt.

Besonders häufig in gericht-
liche Auseinandersetzungen
verwickelt sind freiheitliche
Politiker. Sitzt ein Blauer als
Kläger oder Angeklagter im
Gerichtssaal, steht einer oft
Gewehr bei Fuß: Anwalt und
Verfassungsrichter Michael
Rami, der immer wieder für
die FPÖ tätig ist.

Soziale Netzwerke sind
oft Keimzelle von Klagen

In der Vergangenheit er-
folgreich geklagt hatten
Strache und Verkehrsminis-
ter Norbert Hofer (FPÖ)
einen Tiroler Wirt, der vor
seinem Lokal ein Plakat von
Strache und Hofer mit der
Aufschrift „Wir müssen
draußen bleiben“ platziert
hatte. Für Aufsehen sorgte
auch ein Rechtsstreit der
FPÖ gegen Verfassungs-
richter Johannes Schnizer,
der mit einem Vergleich bei-
gelegt werden konnte.

Mit gegenseitigen Klagen
decken sich seit Jahren FPÖ
und Grüne ein. Strache saß
am Donnerstag noch Fußi
gegenüber, als bekannt wur-
de, dass er gegen den grünen
EU-Abgeordneten Michel
Reimon vor Gericht ziehen
wird – weil er wegen eines
Tweets von Reimon sei-
ne Urheberrechte ver-
letzt sieht. Selbst auf
der Anklagebank
sitzt Strache übri-
gens meist dann,
wenn er – oft erfolg-
reich – von Journalis-
ten geklagt wird.

Demnächst im Gerichts-
saal gegenübersitzen könn-
ten sich auch Wiens Stadtrat
Jürgen Czernohorszky
(SPÖ) und der geschäftsfüh-
rende FPÖ-Klubobmann Jo-
hann Gudenus. Grund: Der
blaue Politiker hatte in
einem Facebook-Posting be-
hauptet, dass Wien in nur
drei Monaten die Staatsbür-
gerschaft verleihen würde.

Gekränkte Eitelkeit oder
das eigene Image retten

Warum Politiker wegen
eines Scharmützels vor Ge-
richt ziehen, kann sich Polit-

Professor Peter Filzmaier
folgendermaßen erklären:
„Das erste Motiv ist nur all-
zu menschlich, nämlich ge-
kränkte Eitelkeit. Ein weite-
res Motiv wäre, dass die ge-
richtliche Auseinanderset-
zung Teil einer Kommuni-
kationsstrategie ist.“

Beim zweiten Motiv
würde es darum ge-

hen, dem anderen
einen Imagescha-
den zuzufügen oder
einen solchen von

sich abzuwenden. Je-
mand anderem einen

Imageschaden zufügen zu
können, indem man ihn vor
Gericht zerrt, sei „ein großer
Denkfehler“, meint der Poli-
tologe. Sehr viel wahrschein-
licher sei es, dass beide
Streithansln in der öffentli-
chen Wahrnehmung einen
negativen Eindruck hinter-
lassen. „Das ist ein bisschen
so, als würde ein Kind vom
Raufen im Schlamm heim-
kommen und sagen, ihr
müsstet mal den anderen se-
hen, der schaut ja noch viel
ärger aus.“ Wer den ersten
Stein geworfen hat, spielt
dann schon längst keine Rol-
le mehr. Sandra Schieder
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)AmMontag saßen sich

FPÖ-Innenminister Her-
bert Kickl und der Ex-
Grüne Peter Pilz imGe-
richtssaal gegenüber.
AmDonnerstag nahm
dort FPÖ-Parteichef und
Vizekanzler Heinz-Chris-
tian Strache Platz, nicht
zum ersten Mal vertre-
ten durch Michael Rami.


